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mationen Geschichte unı Sozialstruktur deroch widmet seinen Beitrag der rage der He!Il-
landserwartung ZUX Zeitenwende und bespricht antiken Stadt Korinth. ESs folgt eine HAMNZ knappe
besonders die Erwartung der beiden (königli- Darstellung jener Kenntnisse über Gründung
hen und priesterlichen) Messiasse Qumran und Zusammensetzung der korinthischen Ge-
SOWIE die Beziehung VOIN Messias und Reich 1m meinde, die WITr us den Paulus-Briefen und der
Prophetentargum. Er welst die mehrstufigen Apostelgeschichte zusammentragen können,
Messiaserwartungen der Apokalyptik auf un! und ıne Nachskizzierung der konkreten Ab-
i1sSkutlie: das IThema des „Menschensohnes“”. fassungssituation (etwa VO  5 Ephesus US;
er das christliche noch das jüdische Messias- Nachrichten adus der Gemeinde über Partei-
bild der Gegenwart nach och ZUFK Zel- N} ach diesen wenigen Strichen 1st
tenwende Allgemeingut des vielfältigen uden- schon eiım ext elbst, den muıt Respekt un!
tums. Liebe vorführt. Die Kommentierung folgt ıner
Abschließend blickt Talmon auf Jahre Qum- eigens erarbeiteten sachgemäßen Gliederung
ranforschung zurück un stellt „Haben”-Seite des Briefes und hat für alle Passagen folgende
und noch ausstehende Verpflichtungen der eıle: Uunacns: eıne Texteinführung, die VOT allem
Qumranforschung einander gegenüber. den strukturellen Aufbau des jeweiligen Stückes
Literaturverzeichnisse den einzelnen Kapiteln muıt besonderer Berücksichtigung des Argumen-
erganzen die Ausführungen. SGie bieten ınen gut tatıonsganges behandelt. Es folgt eine Sinn-
lesbaren Überblick über die Einsichten, die die zeilen (mit Einrückungen ZUrFr weiıteren Ver-
Handschriften aus Qumran eröffnet haben. deutlichung) gegliederte eigene Übersetzung des
INZ Franz ONMISC| griechischen Urtextes. Dann kommt der Vers-fü

Vers-Kommentar, dem die extteule aus der
Übersetzung nochmals (in Kursivdruck) voll-
ständig aufscheinen. |Auch dies 1st wohl eın Aus-
druck dafür, daß nach der Textlektüre SOZU-KREMER O / Der YStIe Brief an die Korin-

ther (Regensburger Neues Jestament). Stet, Cn N1C! die freie ommentierung abheben

Regensburg 1997 427) Ln 577,-/DM 78,—/ will, sondern dafß dem unmittelbaren ext blei-
bend alle Aufmerksamkeit gilt!] AbschließendHr 71,-.

Mit dieser Kommentierung VvVon Korinther wird jeweils ınem eigenen Durchgang über
durch den emerıtierten Wiener Neutestamentler die Glaubensbedeutung und Botschaft des jewelili-

SCn Abschnittes für cArıstlıiıche LeserInnen derscheint mır weniger eiıne „Erklärung” des extes
intendiert, wodurch allfällige Interpretations- gegenwärtigen Kirche und der gegenwärtigen
fragen, die LeserInnen des Kor haben könnten, Gesellschaft nachgedacht. |Dabei manchmal
beantwortet werden, sondern versteht sich uch inweilise ZUr alten un! Wirkungsge-

schichte, durch abgedruckte Gedichte derher als Führer und Lesebegleiter UrrC den JText
dieses Paulus-Briefes. Dadurch ist eın Kommen- durch 1inwels auf die Themenverarbeitung
tar entstanden, der sich ben ganz nahe Jext Film, Theater etc.|

Ich diesen Kommentar für sehr geglücktbewegt un! mıit ınem Miınımum außertextli-
hen Informationen auskommt: Über historisch- und gee1gnet, Menschen, die sich dem Kor aus-

kulturkundliche Realien, über die verschiedenen setzen wollen, begleiten. |DIies gilt uch und
Rekonstruktionsversuche für Situation un:! Prä- gerade für BenützerInnen, die LUr passagenwel-
gung der Gemeinde Korinth aus der FOor- vorgehen können/wollen. Die extreme Kürze
schungsgeschichte, über literarkritische Theorien der Einleitung bedingt p  S nämlich, dafs es
ZUT Briefkompilation und alltällige späatere Kin- hilfreicher Hintergrundinformation immer 1in die

Kommentierung „VOT Ort“” eingebaut ist. Lhiefügungen un! über andere Standardthemen aus

inleitung und Exegese Kor sagt seinen Überlegungen ZUuUrTrT Glaubensbedeutung für eute
LeserInnen gerade LIUTLr soviıel wI1e unbedingt sind bewudßlt diskret Uunı: unaufgeregt gehalten,
erforderlich. Nichtsdestoweniger gelingt e5 ihm W as mir angesichts der gerade heute brisanten
ın den Kommentierungen, die lebendige, gele- Ihemen des Kor (u.a Standesfragen: Ehe und
gentlich heftige Brieftkommunikation des Paulus eschatologischer Eheverzicht der christlichen
mıiıt SEeiINer Gemeinde, der der ext des Briefes Gemeinde; Ehe und Ehescheidung; der
eine Station ist, anschaulich unı mitvollziehbar Frauen 1m Gottesdienst) gut scheint. gelingt

machen. Kremer wWwI1Ie damals dem Apostel und ITheo-
Mıiıt fünf ıten Einleitung kommt Iso AdU!  N logen Paulus klar Zzu unterscheiden zwiıischen
Hıer eine Stellungnahme dazu, dafs TLLaNl- dem, W as „Brauch der Gemeinde“, W as „Wort

des Herrn“ un! „Was Ratschlag aufgrund elge-her Spannungen der ext 1m Kommentar als
ursprüngliche und authentische Einheit (incl 111er Erfahrung” ist.
1,2b und g  b—3! SCHOMIMEN wird, und Infor- INZ Christoph Nıemand
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Koch widmet seinen Beitrag der Frage der Hei­
landserwartung zur Zeitenwende und bespricht 
besonders die Erwartung der beiden (königli­
chen und priesterlichen) Messiasse in Qumran 
sowie die Beziehung von Messias und Reich im 
Prophetentargum. Er weist die mehrstufigen 
Messiaserwartungen in der Apokalyptik auf und 
diskutiert das Thema des "Menschensohnes". 
Weder das christliche noch das jüdische Messias­
bild der Gegenwart waren nach Koch zur Zei­
tenwende Allgemeingut des vielfältigen Juden­
tums. 
Abschließend blickt Talmon auf 50 Jahre Qum­
ranforschung zurück und stellt "Haben"-Seite 
und noch ausstehende Verpflichtungen der 
Qumranforschung einander gegenüber. 
Literaturverzeichnisse zu den einzelnen Kapiteln 
ergänzen die Ausführungen. Sie bieten einen gut 
lesbaren Überblick über die Einsichten, die die 
Handschriften aus Qumran eröffnet haben. 
Linz Franz Böhmisch 

• KREMER JACOB, Der Erste Brief an die Korin­
ther (Regensburger Neues Testament). Pustet, 
Regensburg 1997. (427). Ln. S 577,-/DM 78,-/ 
sFr 71,-. 
Mit dieser Kommentierung von 1 Korinther 
durch den emeritierten Wiener Neutestamentler 
scheint mir weniger eine "Erklärung" des Textes 
intendiert, wodurch allfällige Interpretations­
fragen, die LeserInnen des 1 Kor haben könnten, 
beantwortet werden, sondern K. versteht sich 
eher als Führer und Lesebegleiter durch den Text 
dieses Paulus-Briefes. Dadurch ist ein Kommen­
tar entstanden, der sich eben ganz nahe am Text 
bewegt und mit einem Minimum an außertextli­
chen Informationen auskommt: Über historisch­
kulturkundliche Realien, über die verschiedenen 
Rekonstruktionsversuche für Situation und Prä­
gung der Gemeinde in Korinth aus der For­
schungsgeschichte, über literarkritische Theorien 
zur Briefkompilation und allfällige spätere Ein­
fügungen und über andere Standardthemen aus 
Einleitung und Exegese zu 1 Kor sagt K. seinen 
LeserInnen gerade nur soviel wie unbedingt 
erforderlich. Nichtsdestoweniger gelingt es ihm 
in den Kommentierungen, die lebendige, gele­
gentlich heftige Briefkommunikation des Paulus 
mit seiner Gemeinde, in der der Text des Briefes 
eine Station ist, anschaulich und mitvollziehbar 
zu machen. 
Mit fünf Seiten Einleitung kommt K. also aus: 
Hier eine Stellungnahme dazu, daß - trotz man­
cher Spannungen - der Text im Kommentar als 
ursprüngliche und authentische Einheit (incl. 
1,2b und 14,33b-35) genommen wird, und Infor-
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mationen zu Geschichte und Sozialstruktur der 
antiken Stadt Korinth. Es folgt eine ganz knappe 
Darstellung jener Kenntnisse über Gründung 
und Zusammensetzung der korinthischen Ge­
meinde, die wir aus den Paulus-Briefen und der 
Apostelgeschichte zusammentragen können, 
und eine Nachskizzierung der konkreten Ab­
fassungssituation (etwa 54/55 von Ephesus aus; 
Nachrichten aus der Gemeinde u.a. über Partei­
ungen ... ). - Nach diesen wenigen Strichen ist K. 
schon beim Text selbst, den er mit Respekt und 
Liebe vorführt. Die Kommentierung folgt einer 
eigens erarbeiteten - sachgemäßen - Gliederung 
des Briefes und hat für alle Passagen folgende 
Teile: Zunächst eine Texteinführung, die vor allem 
den strukturellen Aufbau des jeweiligen Stückes 
mit besonderer Berücksichtigung des Argumen­
tationsganges behandelt. Es folgt eine in Sinn­
zeilen (mit Einrückungen zur weiteren Ver­
deutlichung) gegliederte eigene Übersetzung des 
griechischen Urtextes. Dann kommt der Vers-für­
Vers-Kommentar, in dem die Textteile aus der 
Übersetzung nochmals (in Kursivdruck) voll­
ständig aufscheinen. [Auch dies ist wohl ein Aus­
druck dafür, daß K. nach der Textlektüre sozu­
sagen nicht in die freie Kommentierung abheben 
will, sondern daß dem unmittelbaren Text blei­
bend alle Aufmerksamkeit gilt!] Abschließend 
wird jeweils in einem eigenen Durchgang über 
die Glaubensbedeutung und Botschaft des jeweili­
gen Abschnittes für christliche LeserInnen in der 
gegenwärtigen Kirche und der gegenwärtigen 
Gesellschaft nachgedacht. [Dabei manchmal 
auch Hinweise zur alten und neuen Wirkungsge­
schichte, u. a. durch abgedruckte Gedichte oder 
durch Hinweis auf die Themenverarbeitung in 
Film, Theater etc.] 
Ich halte diesen Kommentar für sehr geglückt 
und geeignet, Menschen, die sich dem 1 Kor aus­
setzen wollen, zu begleiten. Dies gilt auch und 
gerade für BenützerInnen, die nur passagenwei­
se vorgehen können/wollen. Die extreme Kürze 
der Einleitung bedingt es nämlich, daß alles an 
hilfreicher Hintergrundinformation immer in die 
Kommentierung "vor Ort" eingebaut ist. Die 
Überlegungen zur Glaubensbedeutung für heute 
sind bewußt diskret und unaufgeregt gehalten, 
was mir angesichts der gerade heute brisanten 
Themen des 1 Kor (u.a. Standesfragen: Ehe und 
eschatologischer Eheverzicht in der christlichen 
Gemeinde; Ehe und Ehescheidung; Rolle der 
Frauen im Gottesdienst) gut scheint. M.E. gelingt 
es Kremer - wie damals dem Apostel und Theo­
logen Paulus - klar zu unterscheiden zwischen 
dem, was "Brauch der Gemeinde", was "Wort 
des Herrn" und "was Ratschlag aufgrund eige­
ner Erfahrung" ist. 
Linz Christoph Niemand 


